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gence-Service -— ein weiter Weg! Kein feiner Weg! Wissen
Sie eigentlich, Herr Spitzel, dass Sie hier auf holländischem
Hoheitsgebiet sind Hier können Sie keinen Mann ver-
haften."

„Holländisches Hoheitsgebiet? Ich sehe keine hollän-
dische Ausübung der Hoheitsrechte. Wo ist sie? Hat die
holländische Regierung Miene gemacht, dieses Piratennest
auszuräuchern Keineswegs. Dies hier", er pochte mit dem
Fuss leicht, auf die Planken des Schoners, „ist in diesem
Augenblick ein englischer Hilfskreuzer. Ich will doch sehen,
wer ein englisches Kriegsschiff hindert, zu tun, was ihm
passt. Ich sage Kriegsschiff, O'Dwver, und ich meine, was
ich sage. Wir haben Artillerie an Bord, getarnt natürlich,
damit nicht jeder Schnösel sie sieht, und mit der ballern
wir eure Häuserchen in Grund und Boden und euch mit,
wenn ihr nicht zu Kreuze kriecht Nun ?"

„Dann", meinte O'Dwyer, ein nervöses Lächeln im
Gesicht, „darf ich wohl gehen und Ray sagen, er mag sich
stellen."

„Das dürfen Sie. Das sollen Sie sogar", befahl Brodie.
der Ire kletterte über die Reling. Als sein Gesicht dahinter
versank, steckte Brodie die Pistole fort. „Tut mir leid, mein
Kind", sagte er entschuldigend zu Pheasant. „Ich konnte
diesen Auftritt nicht voraussehen."

Sie machte eine kleine, abwehrende Handbewegung, die
von unendlicher Mattigkeit sprach. „Lass, lass", bat sie
leise. „Ich habe, wie es scheint, allzuviel von deinem Leben
nicht gewusst. Das ist mir im Augenblick wichtiger."

Vielleicht war es die Anspannung der letzten halben
Stunde, die Brodie mit einem Schlag übermässig gereizt
machte, vielleicht auch die unerwartete Enthüllung vor
der Frau. „Wovon, dachtest du eigentlich, leben wir?"
fragte er scharf.

„Ich weiss nicht. Vielleicht vom Spiel oder von zweifei-
haften Geschäften, von Hoteleinbrüchen oder Falschspiel
— ich weiss es wirklich nicht."

„Was hättest du dann getan? Dich von mir getrennt?
Auf das Leben verzichtet, d.as ich dir bot ?"

„Ich weiss nicht", wiederholte sie stumpf und stand auf.
Sie schwankte ein wenig und hielt sich an der Tischkante
fest. Als er zufassen wollte, entzog sie sich ihm, und plötz-
lieh rannte sie das Deck entlang, rannte, als sei der Böse
hinter ihr drein, stolperte die Treppe hinab und war ver-
schwunden.

Brodie stand und starrte über das Wasser. Jan musste
ihn zweimal anrufen, ehe er den Kopf wandte und ihn aus
toten Augen ansah. „Hören Sie, Herr Brodie", sagte der
junge Mann und bemühte sich, nicht anders als vorher zu
sprechen, „ich möchte hinüberfahren. Zu diesem Inder."

„Was wollen Sie dort ?"
„Ich bin sicher, O'Dwyer sagt ihm kein Wort von Ihrem

Vorschlag. Nun kennen wir den Mann nicht — vielleicht
gibt er sich Verloren, unter unseren Geschützen ist er's ja
wirklich, und rettet seine Genossen, indem er sich ausliefert.
Man sollte es Versuchen."

Brodie überlegte kurz. „Er wird's nicht tun", antwortete
er endlich. „Der Mensch hofft, so lange er atmet. Aber
gegen den Versuch hab' ich nichts. Obgleich ich glaube, Sie

tun's weniger, um ein paar Inder zu retten oder auch ein

paar meiner Dajaker — als um das Mädchen."
Jan wurde rot. „Und wenn's so wäre? Glauben Sie, ich

habe Lust, zuzusehen, wie Sie die Inder zusammenschiessen,
und Betje mit ihnen ?"

„Ich könnte mir sogar vorstellen", gab Brodie nach
einer Pause zurück. „Ray behielte sie als Geisel —

„Und was", fragte Jan erschreckt, „täten Sie in diesem

Fall ?" (Fortsetzung folgt)

J" J*«»: f HAUS- und! FE Ii® CHARTEUT
IPTnferarieit Aeissf, sicA torfcereitera. (Das IFerden j

Das Samenkorn erwacht. Die Wärme ist die
Lebensweckerin. Ist der im Sammenkcrn schlummernde Keim-
ling aber einnial zum Leben erwacht, dann muss er sofort
sich ernähren können. Die Säuglingsnahrung, das «Milehgütterli»,
hat ihm die Natur gleich mit auf den Lebensweg gegeben; es ist
der Inhalt des Samenkorns (Trockennahrung). In diesem Zu-
stände kann der Keimling die Nahrung nicht aufnehmen; sie
muss ihm vorerst «mundgerecht», d. h. sie muss aufgeweicht
werden. Das kann abep nur durch Feuchtigkeit geschehen.
Zur Wärme muss also gleichzeitig die Feuchtigkeit kommen.
Das zu wissen, weist uns den richtigen Weg zum Säen und zeigt
uns vor allem, dass eine zu frühe Aussaat in kalten Boden
zwecklos ist. Und wie oft wird hier noch gesündigt! Die Trok-
kennahrung wird in einem solchen Falle wohl aufgeweicht, aber
nicht gebraucht, weil der Keimling noch schlummert. Sie ver-
dirbt dann vollständig, so dass dann der später erwachende Keim
sich nicht ernähren kann und infolgedesen ebenfalls zugrunde
geht. Das gilt ganz besonders für die Samen von Gemüsearten,
welche den Tropen entstammen, wie Bohnen und Gurken. Aber
auch hier gilt: «Keine Regel ohne Ausnahme.»

Samen mit zäher Trockennahrung wie Rübli, Erbsen usw.,
auch Neuseeländerspinat, darf, ich möchte sogar sagen soll
man so frühzeitig als nur möglich aussäen, damit dann bei Ein-
tritt der Wärme der Sameninhalt eingeweicht ist und sofort
vom Keimling aufgenommen werden kann. Ja, mein kann bei
den drei oben genannten Gemüsearten so weit gehen und sie
schon im November auf «schlafendes Korn» aussäen, d. h. so,
dass sie nicht mehr keimen können. Um die Keimung zu be-
schleunigen, können wir Bohnen etwa zwei Tage vor der Aus-
saat zum Aufquellen ins Wasser legen (z'Gschwaue tue). Die
Regel aber lautet: «Säe, wenn der Boden warm und feucht ist.
Hinauf zum Licht!

Der Keimling entwickelt sich naturgemäss nach zwei Rieh-
tungen: Der Wurzelteil wendet sich ohne weiteres nach unten
in sein zukünftiges «Reich»; die Stengel- und Blatteile aber stre-
ben mit Macht nach oben, hinauf zum Licht. Und sie müssen

so rasch wie möglich hinaufkommen; denn die Pflanze kann sich

nur dann selbständig ernähren, wenn die Blätter belichtet wer-
den, auch wenn es nur die Notbehelfe, die Keimblätter, sind.

Daraus folgt die wichtige Regel: Säe nicht zu tief!
Bedenke, wie die Natur sät: Ihre Samen werden nicht ge-

deckt. Der Keimling braucht also in diesem Falle nur die

Samenhaut zu durchbrechen, und schon ist er im Lichte. So

wie die Natur sät, geht selbstverständlich der grösste Teil der

Samen zugrunde; aber die Pflanze erzeugt in so verschwenden-
scher Fülle Samen, dass dennoch die Erhaltung ihrer Arten

gesichert ist. Aber so verschwenderisch dürfen wir nicht se:.n;

wir müssen sparsam mit dem Saatgut umgehen und es deshalb

mit Erde zudecken, aber eben, von der Natur lernend: die Deck-

Schicht darf nicht zu dick sein. Bedenke: die Säuglingsnahrung
im Samenkorn ist, wenn auch reichlich, doch nur für solange

bemessen, bis sich der Keimling selbst ernähren kann, d. h. bis

er die Deckschicht durchdrungen hat und am Licht ist. Säst du

zu tief, so hat der Keimling die Nahrung im Samenkorn auf-

gezehrt, bevor er «das Licht der Welt erblickt» hat, und er muss,

als Folge deines Fehlers, elendiglich verhungern; du aber

schimpfst gewohnheitsgemäss über schlechten Samen.
Kleine Samen, wie Majoran, Sehe-

rie, Bohnenkraut deckt man am

besten überhaupt nicht und drückt
sie nur an, oder, wenn schon, dann

nur wie ein «Hauch». Bei den met-

I, sten Gemüsearten handelt es sie
777777775 775573 „ur um einige Millimeter als

Deckschicht, bis zu 3 cm bei Er

sen und 5 cm bei Bohn®m

«D'Bohna solle ghöre dLlogg
lüte.» G-

1 — Zu lief! Verhungert! Armes Tropf-

lein! 2= Richtig!Juhe, i bi ertrunn

Gott grüss di, liebi Sunne!
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oence-Lerviee ein weiter VVe^! Kein keiner VVeZ Wissen
Lie eioentlieb, Herr Lpitxel, 6ass Lie bier auk bollänclisebein
llobeitsAebiet sine! klier können Lie keinen Vlan n ver-
bakten."

„blollänclisebes Ilnbeits^ebiet? leb sebe keine bvllàn-
clisebe -Vusübuno 6er llvbeitsreebte. Wo ist sie? Hat clie
bollsnclisebe Le^ierunZ Vliene Aeinaebt, clieses Liratennest
ausxuräuebern Keineswegs. Lies liier", er poebte mit «kein

Luss leiebt auk clie blanken 6es Leboners, „ist in clieseni
Vuge.'iblielc ein engliseber blilkslcreuxer. leb will 6oeb seken,
ever ein englisebes briegssebikk binclert, xu tun, was ibm
passt. lel> sage lvriegssebikk, L'Lwver, unct ieb meine, was
ieb sage. Wir baben Artillerie an Lorcl, getarnt natürliob,
clsmit niebt jecler Lebnäsel sie siebt, uncl mit cler ballern
wir eure Ilsusereben in (lrun6 uncl Lo6en uncl eueb mit,
wenn ibr niebt xu Kreuze brisebt. iV'uu?"

„Dann", meinte L'Owjer, ein nervöses Läebeln im
(lesiebt, ,,6ark ieb wobl geben uncl Lav sagen, er mag sieb
stellen." êc.

„Das clürken Lie. Das sollen Lie sogar", bekabl IZrvclie.
cler Ire kletterte über clie Leling. .Vis sein (kesiebt 6sbinter
versank, steckte Lroclie clie Pistole kort, „'put mir leicl, mein
Xincl", sagte er entsobnI6igen6 xu Lbeasant. „leb konnte
6iesen iVuktritt nielit vorsusseben."

Lie maebtv eine kleine, abwebrencle Ilan6kewegung, 6ie
von unencllieber lVlattiglceit spraeb. „Lass, lass", bat sie
leise. „lob babe, wie es sebeint, sllxuviel von cleinem beben
nicbt gewusst. Das ist mir im ^ugenblielc wiebtiger."

Vielleiebt war es clie Anspannung cler letzten balben
Ltuncle, clie Lroclie mit einem Leblag übermässig gereist
maebte, vielleiebt aueb clie unerwartete Lntbüllung vor
6er brau. „Wovon, claebtest 6u eigentlieb, leben wir?"
kragte er sebark.

„leb weiss niebt. Vielleiebt vom Lpiel ocler van xweikel-
bakten Lesebskten, von Loteleinbrüeben «cler Lalsebspiel
— ieb weiss es wirklieb niebt."

„Was bättest clu clann getan? Dieb von mir getrennt?
.Vuk clas beben verliebtet, «Pas ieb 6ir bot?"

„leb weiss niebt", wieäerbolte sie stnmpk un6 stancl auk.
Lie sebwankte ein wenig un6 bielt sieb an 6er Ibsebkante
lest. .VIs er xutassen wollte, entxog sie sieb ibm, un6 plötx-
lieb rannte sie clas Deck entlang, rannte, als sei 6er Löse
binter ibr 6rein, stolperte 6ie treppe binsb un6 war ver-
sebwnn6en.

Lroclie stan6 un6 starrte über 6ss Wasser, .lan musste
ibn xweimal anruken, ebe er 6en Lopk wan6te un6 ibn aus
toten .Vugen anssb. „Lören Lie, llerr Lro6ie", sagte 6er
zunge lVIann un6 bemübte sieb, niebt anclers als vorber xu
spreoben, „ieb möebte binüberkabren. Xu 6iesem In6er."

„Was wollen Lie clort?"
„leb bin sieber, L'Lwver sagt ibm kein Wort von Ibrem

Vorseblag. lVun kennen wir 6en Vlann niebt — vielleiebt
gibt er sieb verloren, unter unseren Lesebütxen ist er's ja
wirklieb, un6 rettet seine Lenossen, in6em er sieb ausliekert.
Narr sollte es versneben."

Lroclie überlegte lcnrx. „br wir6's niebt tun", antwortete
er en6Iieb. „Der Vlenseb bokkt, so lange er atmet, ^.ber

gegen 6en Versueb bab' ieb niebts. Lbgleiob ieb glaube, Lie
tun's weniger, um ein paar Incler xu retten o6er aueb ein

paar meiner Oajaker — als um «las lMcloben."
6an wur6e rot. ,,lln6 wenn's so wäre? LIsuben Lie, ieb

babe bust, xuxuseben, wie Lie clie Incler xusammensebiessen,
uncl Letze mit ibnen?"

„leb könnte mir sogar vorstellen", gab Lro6ie nseb
einer Lause xurüek. „Lav bebielte sie als Leise! —"

„llncl was", kragte 6an ersebreekt, „täten Lie in clieskin

Lall?" jlmrtsetxunA kolxp
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lL'inkeraràeit /leisst, sielt eorèereiten. ^Da« Mercleu)

Das Samenkorn srwacüt. Die Wärme ist cüs
t.et>snLweekerin. Ist Uer im Lammsnkorn seüiummerncis Xsim-
iin^ adsr einmal xum t.sben srwaeüt, ösnn muss er so kort
sieü srnäkrsn können. Die SäuMnxsnakrun^, öas «lililek^üttsrli»,
kat iiim <Zie tlatur xlsiek mit auk öen t.edsnswsA Asxsdsn: es ist
cier InKali des Samenkorns (?roekennakrunA). In cüsssm L!u-
stancis kann Uer XsimiiNA âis Hakranx niokt auknetimen? sie
muss ikm vorerst «munöxsreekt», 6. k. sie muss aukAswsiekt
weröen. Das kann adep nur ciurck ?euektixkeit Aesekeksn.
2ur Wärme muss aiso ^IsiokxsitiA cüe irsuektixköit kommsii.
Das xu wissen, weist uns cisn rioktixen Wex xum Säen unâ xsißli
uns vor allem, class eine xu krüks Aussaat in kalten Locisn
xwsckios ist. Uncl wie okt wirâ tiler nook ^esüncZi^t! Die l'rok-
ksnnakrunx wirâ in einem soleksn Italie wokl aukxswsiokt, aber
niokt xebrauokt, weil âer Xsimlin^ nook soklummert. Sie vsr-
âirbt âann vollstânâi^, so âass âann âer später erwaoksnâz Xeim
siok niokt ernâkren kann unâ mkoi^sâesen oksnkaiis xu^runâv
xskt. Das xilt Aanx bssonäers kür âie Samen von (Zemüssarten,
wsioks âen Iropen entstammen, wie IZoknen unâ tZurken. ktber
auok kisr Ailt: «Xeine ktsxsi okns àsnakme.»

Samen mit xäker l'rocksnnakrunx wie kubli, iürbsen usw.,
auok kleuseslànâerspinat, âark, iok möokts saxar sa^en soll
man so krükxsitiA als nur möxliok aussäen, âamit âann ksi Lün-
tritt âer Wärme âer Samsninkalt sin^ewsiokt ist unâ sokort
vom Keimlin^ aukxenommsn werâon kann. Ia, man kann ksi
âen ârsi oben genannten (Ismüssarten so weit Zsken unâ sis
sokon im Hovembsr auk «soklaksnâes Korn» aussäen, â. k. so,
âass sie niokt mekr keimen können. lim âis Keimung xu ks-
sokleuniAsn, können wir IZoknen etwa xwei ?aAS vor âer ^Vus-
saat xum àkqusllen ins Wasser Isxsn (x'kZsokwaue tue). Die
kt s A s l aber lautet: «Säe, wenn âer Loclen warm unâ keuokt ist.
Hinauk xum läokt!

Der Keimlinx entwiokslt siok natur^emäss naok xwei ktiok-
tunken: Der Wurxeltsil wenâst siok okns weiteres naok unten
in sein xukünktiAes «kteick»; âie Stengel- unâ lZIatteile aber stre
bsn mit plackt naok oben, kinauk xum lâekt. Unâ sie müssen

so rasok wie möKliok kinaukkommen; âenn âie ?klanxe kann siok

nur âann selbstânâiA ernâkren, wenn âie lZlâtter bslioktet wer-
âen, auok wenn es nur âis I^otbekslks, âie Keimblätter, sinä.

Daraus kolxt âis wioktixe Kexsl: Säe niokt xu tisk!
Leâsnks, wie âie Ilatur sät: Ikre Samen wsrâsn niokt xe-

âeckt. Der Keimlinx brauokt also in âiessm Dalle nur âis

Samenkaut xu âurokbrecken, unâ sokon ist er im Diokte. So

wie âis klatur sät, Aekt sslbstvsrstânâlick âer grösste ?eil âer

Samen xu^runâe: aber âis Dklanxe srxsuxt in so vsrsokwonâeri-
soksr Dülle Samen, âass âennook âis NlrkaltunA ikrer ärten

xesioksrt jst. ^tbsr so vsrsokwenâsrisok äürken wir niokt se:n!

wir müssen sparsam mit âein Saatgut umAeksn unâ es âeskald

mit Krâe xuâeoken, aber eben, von âer Katur Isrnenâ: âis Dsok-

sokiokt âark nickt xu cliok sein. Lsâenks: âie SâuAliNASnakrunx
im Samenkorn ist, wenn auok rsiokliok, clock nur kür solange

dsinessön, dis sied âer Xeimlin^ seldst eruädren dann» â. d. dis

er âie Deoksokickt âurckârunxen kat unâ am Dickt ist. Last âu

xu tisk, so kat âer Ksimlinx âis klakrunx im Samenkorn auk-

Mxekrt, bevor er «clas Dickt âer Welt erblickt» kat, unâ er mu««,

als DolAs deines Dsklsrs, elsnâi^Iiok verkunAern? âu aber

sobimpkst xewoknkeits^emäss über soklsokten Samen.
Kleine Samen, wie Majoran, SAW-

rie, Loknonkraut âsokt man aw

besten üderkaupt nickt unâ âruokl
sie nur an, ocier» wenn sedon, usim

nur wie sin «Lauck». Lei äsn wei-

sten Dsmüsesrten kanclelt es sicc/,/,//> nur um einige Millimeter als

veedsediedì, dis 2U 3 ein vei

son unâ S om bei Loknen.

«D'Lokno solle gkörs âDloW
lüte.»

1 -- liek! Verkungerl! ärme- pcö^-
iein Z-- kickligüuke. i bi erlrann

(zvtt grÜ85 <ji» liebi 8vnne!
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